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Amtlicher Teil.
Auf Befehl Seiner Majestät-es Kaisers

wir- für Sen Bezirk Ses 18. Armeekorps
-ierSmch Ser
Kriegszuftani

erklärt.
Bie vollziehenSe Gewalt seht Samit

an mich, im Befehlsbereich-er Festungen
Mainz un- Coblenz an Sen Gouverneur
b;w KommanSanten Ser Festung über

Bie ILIvilvsrwLltnns'S- und
Gemeindebehörden verbleiben in
ihren Funktionen Sie haben aber meinen
AnorSnungen uns Aufträgen, im Befehlsbe¬
reich Ser Festungen Mainz unS Coblenz
taten Ses Gouverneursb;rv KommanSanten
-er Festung Folge;u leisten.

rer ksmmanlierenle Le neral.
Bekanntmachung.

[ . Mit Lrklärung des Kriegszustandes unter¬
steht der erweiterte Befehlsbereich der
Festung Mainz meinem Befehl. Die
Aivil- und Militärgewalt in diesem Be¬
reiche geht an mich über.

2. Der Befehlsbereich der Festung umfaßt
das Gebiet des preußischen Regierungs¬
bezirkes Wiesbaden und des Großherzog¬
tums Hessen innerhalb folgenden Um¬
kreises:
Sindlingen, Zeilsheim, Lorsbach, Wild¬
sachsen, Wehen, Hahn, Hettenhain, Bar¬
stadt, Hausen(ausschl.), Stephanshausen
(ausschl.), Anlhausen (ausschl.), Aß-
mannshausen (ausschl.), Bingen (aus
schl.), Rochusberg (einschl.), Dromers¬
heim, Aspisheim, St . Johann , Eichloch,
Lnsheim, Gan-Gdernheim, Hillesheim,
Wintersheim, Guntersblum, Schmitts¬
hausen, Lrfelden, wolfskehlen, Gries¬
heim (ausschl.), Worfelden, Mörfelden,
Walldorf, Kelsterbach, sämtliche genann¬
ten Orte (mit dein Gemeindebezirk) ein
schl., soweit nicht ausdrücklich anderes
vermerkt.
Mainz,  31 - Juli 1914-

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Rathen,

General der Infa nterie.
Bekanntmachung.

1- hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung
oder Mitteilung militärischer Angelegen¬
heiten. . .
Uebertretungen dieses Verbots werden
streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende, für Sen
herrschenden Kriegszustand geltende Be¬
stimmungen zur Warnung bekannt ge¬
macht:

Nach dem Linführungsgesetz zum
Strafgesetzbuch für das deutsche Reich
vom 3l - 5. 1870 sind in den in Kriegs¬
zustand erklärten Gebieten die in den
88 81, 88, 90, 307, 3H , 312, 315,
322, 325 und 324 des Strafgesetzbuches
für das deutsche Reich mit lebensläng¬
lichem Zuchthaus bedrohten verbrechen
mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4- 6. 1851.
8 8-

wer in einem in Kriegszustand erklärten
Orte oder Bezirk der vorsätzlichen Brand-
tiftung, der vorsätzlichen Verursachung einer
ileberschwemmung, oder des Angriffs oder
des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht
oder Abgeordnete der Zivil- oder Militärbe¬
hörde in offener Gewalt und mit Waffen
oder gefährlichen Werkzeugen̂ versehen sich
schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so
kann, statt der Todesstrafe, auf zehn bis
zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt werden.

8 9-
Wer in einem in Kriegszustand erklärten

Orte oder Bezirk
a)  in Beziehung auf die Zahl, die Marsch¬

richtung oder angeblichen Siege der
Feinde oder Aufrührer wissentlich falsche
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche
geeignet find, die Zivil- oder Militär¬
behörde hinsichtlich ihrer Maßregeln irre
zu führen, oder

b)  ein bei Erklärung des Kriegszustandes
oder während desselben vom Militärbe¬
fehlshaber im Interesse der öffentlichen
Sicherheit erlassenes verbot Übertritt,
oder zu solcher Uebertretung auffordert
oder anreizt, oder

6) zu den verbrechen des Aufruhrs, der
tätlichen Widersetzlichkeit, der Befreiung
eines Gefangenen oder zu anderen in
Z6 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg, anffordert oder anreizt, oder

d ) Personen des Soldatenstandes zu Ver
brechen gegen die Unterordnung oder zu
Vergehen gegen die militärische Zucht
und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz,  31 . Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf Grund des von Seiner ItlajeftÄt dem

Kaller und König befohlenen Kriegszuftandes be¬
stimme ich im AnrdiluB an die bereits durch die
Zivilbehörden erfolgte Veröffentlichungfolgendes:

Ich beabsichtige zunächst Keine Unterdrückung
der prelle oder besondere Maßnahmen gegen
politische Parteiführer eintreten zu lallen, so¬
lange lle fleh der großen Stunde des Vater¬
landes würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueber-
wachung und sofortige Meldung an mich,
wenn Vorkommnisse eintreten, die mein Ein¬
greifen nötig machen.

Die Freiheit der Perlon jedes Deutschen
soll geachtet werden, solange der einzelne das
Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat.

Das Vereins- und Verrammlungsrecht ist
nur insoweit zu beschränken, wie es zur
Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
erforderlich erscheint.

Im nationalen-Sinne geleitete Versamm¬
lungen können zur fjebung der Stimmung in
der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller Or¬
gane, alle Vereine und Versammlungen sorg¬
fältig zu überwachen, ledes Vorkommnis,
das eine Einschränkung des Vereins- und
Versammlungsrechts nötig macht, ist mir sofort
zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Einsetzung
außerordentlicher Kriegsgerichte eintreten zu
lallen.

Ich vertraue, daß die gesamte Bevölkerung
alle Militär- und Zivilbehörden freudig und rück¬
haltslos unterstützen und uns damit die Erfüllung
unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern
wird. Dann wird auch der alte Waffenruhm des
Heeres aufrechterhalfen und es vor den Augen
unseres Kaisers und den Blicken der Nation in
Ehren bestehen.

Mainz,  31 . Juli 1914-
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie.

Bekanntmachungen6. ZlvildehStte.
Bekanntmachung

betreffend Befreiung von Aufgebot bei Ehe-
fchließungen.

Aul Grund der Allerhöchsten Verordnung vom
16. Dezember 1912 (Gejetzsamml. S . 229) bestimme
ich für den Umfang der Monarchie folgendes:

1) Im Falle einer Mobilmachungoder einer Er¬
klärung des Kriegszustandes(Art. 11 und 68
der ReichSverfaffung) ist zur Befreiung vom Auf¬
gebote zum Zwecke der Eheschließung, fosern der
Verlobte der bewoffneten Macht angehört und
beide Verlobte Reichsinländer sind, der Standes¬
beamte zuständig, vor dem die Ehe gefchloffen
werden soll.

2) Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer1
gehören:



a) alle Militärpersonen der Friedensstander der
Armee oder der Kaiserlichen Marine, ein¬
schließlich der Militär- oder Marineärzte und
der Militär- oder Marinebeamten,

b) alle Personen, welche als Osfiziere, Aerzte,
Militärbeamte oder Mannschaften des Beur¬
laubtenstandes(Reserve, Marinereserve, Land-
und Seewehr, Ersatzreserve. Marine-Ecsah-
reserve) oder sonst als Wehrpflichtige zum
Heere oder zur Marine einberufen oder zum
Landsturm aufgeboten sind, oder sich frei¬
willig zum Eintritt in das Heer, die Marine
oder den Landsturm gestellt haben,

c) alle Personen, die sich bei dem Heere oder
der kaiserlichen Marine in irgendeinem Dienst¬
oder VertragSverhällnisse befinden oder sich
sonst bei dem Heere oder der Kaiserlichen
Marine aushalten oder ihnen folgen.

3)  Der Standesbeamte hat sich in geeigneter
Weise von der Zugehörigkeit des Verlobten zu
den unter Ziffer 2 bezeichneten Personen zu
überzeugen. Soweit der dazu erforderliche
Ausweis nicht auf andere Weise erbracht wird,

L' genügt für die zu Ziffer 2d bezeichneten Per¬
sonen der Militärpaß, die Gestellungsorder
oder eine behördliche Bescheinigung über die
freiwillige Gestellung, für die zu Ziffer 2 c be¬
zeichneten Personen die Bescheinigung des Mili-
tärbefehlShaberS oder der Militärbehörde, mit
denen das Dienst- oder Vertragsverhältnis ab¬
geschlossen ist oder die Genehmigung, sich beim
Heere oder der Marine aufzuhalten oder ihm
zu folgen, erteilt haben, oder des Komman¬
danten des Schiffes oder Fahrzeuges, auf dem
der Verlobte sich aushält.

4) Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Ehe¬
schließungsakten zu vermerken. Sie darf nur
erteilt werden, wenn im übrigen die gesetzlichen
Ersordernisse zur Eheschließung nachgewiesen
sind; insbesondere wird an der Verpflichtung
der Militärpersonen des Friedensstandes(840
Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874), die
Genehmigung ihrer Vorgesetzten zur Eheschlies-
sung beizubringen, durch diese Bekanntmachung
nichts geändert.

5) Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur
Besreiung vom Aufgebote nach Maßgabe dieser
Bekanntmachung bleibt bis zur Aufhebung der
letzteren in Kraft.
Berlin,  den 11. März 1913.

Der Minister des Innern:
v. Dallwitz.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  dm 1. August 1914.

Der Bürgermeister:
Spo rkh orst

Bekan ntmachn ng.
Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten

Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen
in Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern
oder an den Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Tonbenschlage ein oder wird sie eingefangen, so ist
sie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche
unverzüglich, falls eine Fortifikation am Orte, an
diese, andernfalls an die oberste Militär- oder
Macinebehörde auszuhändigen. Ist auch eine Militär-
oder Marinebehörde nicht am Orte, so ist die Taube
an den Gemeindevorstand zu übergeben, der für
die Weiterbeförderung der Depesche an die Militär¬
behörde oder an den Befehlshaber der nächsten
Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt
die tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung.
Von ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet,
daß jedermann, der in den Besitz einer Brieftaube
gelangt, bereitwillig den vorstehenden Anordnungen
entsprechen wird.

Dotzheim,  den 31. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

__ Sporkhorst.
Linern ten gestattet.

ZTHt Rücksicht auf die ungünstige Witte¬
rung der letztenZ *% werden hier morgen,Sonntag, öen2 August er. Srntearbeltei
mit Ausschluß der Zeit des Hauptgottes-
dienftes allgemein gestattet

Das Mähen der Zrucht ist nicht gestattet.
Dotzheim,  den 1.  August 1914.

Die Polizei -Verwaltung.
_ Spork horst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
Die Stelle deSA« fseherS für den alten Fried-

Hof ist neu zu besetzen. Vergütung 100 Ml jähr¬
lich Meldungen sind bis zum 2. August cr. bei
dem Unterzeichneten anzubringen.

Dotzheim,  den 25. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

_ Sporkhorst.
Bekanntmachung

Durch den Ausbruch der Maul- und Manen-
seuche in der Gemarkung Biebrich  ist gemäß Ver¬
fügung des Herrn Landrat« zu Wiesbaden vom
24. d. Mts . der hiesige Ort als Beobachtungs¬
gebiet erklärt. Die für das Beobachtungsgebiet
geltenden Bestimmungen, welche in Nr. 89 d. Ztg.
zum Abdruck gelangten, sind streng einzuhalten.

Dotzheim,  den 30. Juli 1914.
Die Polizei-Verwaltung

_ Sporkhorst,  B ürgermeister.
Bekanntmachung

An die Einzahlung des HolzgeldeS sür 1914
wird hiermit erinnert.

Die Einzahlung hat bis zum 3 August d. I.
zu erfolgen.

Dotzheim,  den 21. Juli 1914.
Borde,

Gemeinderechner.
^ - i . = nra »— , il

Ne russische Sphinx.
Der Schlüsselpunkt der gegenwärtigen so außer¬

ordentlich gespannten politischen Situation liegt
zweifellos in Petersburg. Hängt es doch von
Rußland ab, ob der Waffeugang zwischen Oesterreich-
Ingarn und Serbien auf diese zwei Staaten be-
chränkt bleiben oder ob er durch ein aktives Ein-
greifen des Zarenreiches zugunsten seines serbischen

Schützlings seine Erweiterung zu dem für Europa
längst drohenden Weltbrand erfahren wird. Mit
nervöser Spannung harrt ganz Europa schon seit
einigen Tagen der russischen Entscheidung, bis jetzt
indeß vergebens, denn noch immer wird eine un¬
zweideutige klare Kundgebung von offizieller Peters¬
burger Seite über die Stellung Rußlands zum
österreichisch-serbischen Konflikt vermißt. Gewiß, die
russische Presse, soweit sie im  panslavistischen Fahr-

wasser schwimmt, hat es an Drohungen, geri»^
an die Adresse der Donaumonarchie wie ch,?
Deutschland, nicht fehlen lassen, dahingehend, U.
Rußland als slavische Vormacht eine..Vergewaltigung»
Serbiens durch Oesterreich-Ungarn nicht dulden
sondern dann dem bedrängten kleinen Bundesst^
mit aller Macht beispringen würde. Indessen ^
russische Presse ist nicht die russische Regierung.' und
letztere hat eben bislang durchaus noch nicht bestimmt
zu erkennen gegeben, ob sie gesonnen ist, dem friert.
Wen Vorgehen Oesterreich-UngarnS gegen Serbien
mit verschränkten Armen zuzusehen und neutral zu
bleiben, oder ob sie vielleicht doch zugunsten ihn»
serbischen Schützlings aktiv eingreisen würde, wgg
dann das Signal zum Ausbruche eines allgemeinen
europäischen Krieges abgeben,würde.

Nun fehlt es freilich nicht an allerhand alar-
mierenden Nachrichten über russische Mobilisierungz.
und sonstige RüstungSmaßnahrnen. Es sollenz $
eine ganze Anzahl russischer Armeekorps bereits
mobilisiert worden sein, ferner wird über die E>n-
ziehung zahlreicher russischer Reservisten, die bislang
im AuSlande beschäftigt waren, berichtet, alle Eisen-
bahnlinien in den westlichen Gcenzbezirken Rußlands
werden, wie verlautet, militärisch scharf bewacht,
ebenso alle Brücken im Grenzgebiet gegen Deutschs
fand und Oesterreich-Ungarn hin, auch sind die
Leuchtfeuer an den russischen Küsten gelöscht worden,
u. s. w. Indessen lassen sich alle diese Nachrichten
nicht kontrollieren, und selbst wenn sie im wesent-
lichen zutreffend sein sollten, so brauchten die in
ihnen mitgeteilten militärischen Maßnahmen Rußlands
keineswegs schon als Bekundungen ernster kriegerischen
Absichten der leitenden Petersburger Stellen aufge¬
faßt zu werden, sondern könnten zur Not noch al»
lediglich der Vorsicht in den gegenwärtigen unruhigen
politischen Zeiten entsprechend betrachtet werden.

Anderseits jedoch tauchen immer wieder friedliche
Versicherungen auf russischer Seite auf, denen zufolge
Rußland durchaus keinen Krieg wünsche, vielmehr
eifrig an den eingeleiteten diplomatischen Verhand¬
lungen zur Verhinderung einer etwaigen allgemeinen
europäischen Kriegskatastrophe mitbeteiligt sei. Be¬
sonders erfreulich wäre es aber, falls sich die
Meldung bestätigen sollte, daß zwischen Kaiser
Wilhelm und Zar Nikolaus ein freundschaftlicher
Depeschenwechsel über die Beilegung der schwebenden
Krisis gepflogen worden sei. Weiter weiß die
offiziöse„Nocdd. Allg. Ztg." davon zu berichten,
laß am letzten Dienstag im Berliner Auswärtigen
Amte eine im freundlichem Tone gehaltene Auslastung
von russischer diplomatischer Seite eingegangen sei,
welche zur Hoffnung auf Erhaltung des Friedens
lerechtige. Soll indessen diese Hoffnung sich als
ein bloßer trügeriger Schein erweisen, so ist er

dringend notwendig, daß die russische Sphinx endlich
ihr rätselhaftes Schweigen bricht, daß durch eine
!l̂are Kundgebung von hochosfizieller Petersburger
Seite vor aller Welt die Versicherung der loyalen
Absichten Rußlands im österreichisch-serbischen Konflikt
chwarz auf weiß sestgelegt wird.

Zwischen Krieg ii.Frieden.
Noch keine Lntschettungr —

Auhe vor Sem Sturmer
* Berlin , s. Aug. (j)rivattelegramm.)

Bis mittags \2  Uhr war hier alles ruhig.
Sowohl über den Ablauf der an Rußland
gestelltenJ 2-stündigen Lrklärungsfrist wie über
die in Aussicht genommene Mobilmachung

Gewagtes Kpiel.
Roman von H. von Schreibershofen.

33) - (Nachdruck verboten

„Ich bin ganz damit einverstanden , Herr Graf,"
versetzte Rivoli langsam und blickte ihn fest an , „doch
müssen Sie sich genau erklären , wohin Sie Ihre Schritte
lenken wollen und — sich an diese Reiseroute streng
halten ." Sein Ton hatte sich kaum verändert und doch>a„ eine drobende Bedeutunam leinen lebten Worten,
die aus di Boyn wie die Berührung einer offmen
Wunde wirkten.

Seine Brauen senkten sich, sein Gefühl erhielt einen
höhnischen Ausdruck, seine Augen schossen Blitze. „Ich
hätte gedacht, meine Entfernung aus Rom wäre Ihnen
unter allen Umständen wünschensivert . Sie haben nichts
sür mich erreicht, ich kann deshalb keine Verpflichtungen
gegen Ihre Gesellschaft anerkennen und — nun man
weiß doch auch so mancherlei . Es kostete mich vielleicht
nur ein Wort , ich tüuiite schnell roiebei' persona gratissima
fein , vertrüge mich dadurch auch vielleicht mit meinem
Herrn Neffen Ercole , der dieses Wort gegen meine"

er lachte auf — „meine sonstigen Missetaten in die
Wage legen würde . Was denke» Sie dazu, Herr
Rivoli ?"

„Daß ich den Herrn Graf noch nicht verstehe.
Vielleicht drücken Sie sich noch etivas deutlicher aus ."
Rivoli hielt die Hand an das Ohr , als ob er kein
Wort verlieren »lochte.

di Boyn bückte sich und sagte einige leise Worte.
Der Erfolg war nicht der von ihn , erwartete . Rivoli
fuhr fort , sich die Häilde zu reiben, ohne den geringsten

schrecken oder eine lleberrasohung zu verraten . „Hm,
ja , wohl möglich! Aber da Sie abzureisen gedenken
— also ohne bestimmte Reiseroute , nicht wahr ?"
di Boyn nickte, ganz der herablassende vornehme Mann
seinem Werkzeuge gegenüber, das er nach der Benutzung
in den Winkel iverfen wird . „Ich soll also doch für
Ihre Abreise sorgen, daß man Sie ruhig fahren läßt ?"

„Das erwarte ich, da ich durch Ihre Schuld,
lediglich durch Ihre Schuld in diese unangenehme Lage
gekommen bin, " antwortete di Boyn beinahe verletzend
in seinem Ton.

„Aber vielleicht geben Sie zu, Herr Graf , daß Sie
allein die Sache mit Ihrer Komtesse Nichte, jetzigen
Baronin Ereole Roverdo , nicht ins Werk hätten setzen
können?" fragte Rivoli fast mit einschmeichelnder, über¬
redender Stimme.

di Boyn zuckte die Achseln. „Wenn Ihnen daran
hegt , meinethalben ! Ter Erfolg wird dadurch nicht
anders ."

Rivoli blieb noch einen Augenblick sitzen, stemmte
seine dicken, runden Fingerspitzen gegeneinander , stand
dann auf , schob den Sessel an seinen früher » Platz und
ging nach einem kurzen Blick aus den Grafen hinaus
und drückte die Tür mit einem scharfen Klang fest in
das Schloß.

Betroffen starrte di Boyn ihm nach. Ei » sonder¬
barer Abschied. Ein Frösteln überlief ihn — gleich dar
aus lachte er auf . „ Nun ja , mau muß nur zeige»,
daß man sich nichts gefallen läßt !" Doch etwas un¬
heimlich war ihm zu Mute.

Ohne Schwierigkeiten zu begegnen, konnte er ab-
reisen, aber ins ein er Tasche lag ein neuer Revolver,
den seine Hand häufig umspannte . Es war dock, aut,
sür jeden Fall gerüstet zu sein.

In Sorrent fand er ein Billet von Gismonda vor.
Ob sie es selbst geschrieben, war mehr als zweifelhaft,
es gibt aber noch heute in Italien Schreiber , die alles
zu Papier bringen , was ein liebendes Herz wünscht.
Gismonda teilte dem Grafen mit, er könne sie in dem
genau bezeichneten Häuschen Fortunatas bei Anialfi
finden Ob cr sie holen wolle? - Keine Erklärungen,
feine Versprechungen , aber di Boyn lachte. Ein böses
Aachen. „Läßt man sie laufen, so koiniiien sie allemal
von selbst wieder ." Aber jetzt bedurfte er Villanos ~
Wo steckte der sonst stets so zuverlässige Mann?

Kapitel  17.

. Palaste der Ällarchesa di San Eroce entfesselte
die Nachricht von der Abreise des Grasen die leiden-
schaftliche Entrüstung und zornige Bitterkeit . Nun war
aus keine öffentliche Verhandlung mehr zu rechnen, wenn
man die Hauptperson einfach verschwinden ließ Die
Behörden zeigten sich ebenso überrascht, schienen aber
mit ihren schnell ergriffenen Maßnahmen auch keinen
Erfolg zu haben , denn der Graf blieb verschwunden-
Und erfuhr man endlich seinen Aufenthalt , so zog sich
die Bcrhandlnng gegen ihn wieder in unabsehbare Länge,
wie jedermann wußte.

Girolamos Enttäuschung war nicht minder groß als
die Ercoles . Alle seine Hoffnungen schiene» vernichtet-
„Ist dem , noch auf Gerechtigkeit bei >ms zu rechnen!"
rief er ans . „Und bedürfen wir noch klarerer Beweise
von der Ausdehnung und Macht der Maffia ! Denn nur
ihre Hand hat uns den Grafen entzogen, sie schirmt
und rettet ihn ."

(Fortsetzung folgt )



^nte bis dahin irgendetwas in Erfahrung |
Fracht werden . — Die Einberufung des,

Reichstages ist für Dienstag zu erwarten.
ft *ft

Glue Ansprache Kaiser Wilhelms.
» Berlin , 31 . Juli . Um die sechste Nbend-

-»„de wurde das Gedränge um das Schloß unge¬
heuerlich. Die Erregung der angesammelten Massen
L a dauernd und erreichte ihren Höhepunkt , als
^ einem Schalltrichter von den kaiserlichen Ge-
aächern gerufen wurde : «Ruhe , der Kaiser will
Brechen/ ' Der Kaiser erschien gleich darauf auf
der Altane des Schlosses , begleitet von der Kaiserin,
den Prinzen Adalbert und Oskar , und sprach mit
-guter Stimme , die aber dauernd von Jubel und
öuchrusen unterbrochen wurde , sodaß die Ansprache
int einzelnen kaum verständlich wurde , doch konnte
man heraushören , daß der Kaiser sagte:

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
bereingebrochen . Neider überall zwingen unS zu
I-rechtsertigter Verteidigung . Man drück uns das
-chwert in die Hand . Ich hoffe, daß , wenn es
Mt in letzter Stunde meinen Bemühungen gelingt,
die Gegner zum Einsehen zu bringen und den
Frieden zu erhalten , wir das Schwert mit Gottes
Mfe so sühren werden , daß wir es in Ehren wie¬
der in die Scheide stecken können . Enorme Opser
an Gut und Blut würde ein Krieg vom deutschen
Volke erfordern , dem Gegner aber würden wir zeigen,
was es heißt , Deutschland anzugreifen . Und nun
empfehle ich euch : Geht jetzt in die Kirche , kniet
nieder vor Gott und bittet ihn um Hilse für unser
braves Heer !"

Einen Augenblick herrschte eine weihevolle Er¬
griffenheit , die dann von neuem durch brausenden
QUbet abgelöst wurde . Dann verließ der Kaiser
das Schloß und fuhr unter stürmischen Zurufen
und lebhaften Begeisterungskundgebungen der Massen
die Linden entlang . Bor der russtschen Botschaft
lönnen Schutzleute nur mit Mühe bie Menscheu¬
massen abwehren.

Entfernungen an der russtschen Grenze

Wie wett ist e « « uck, Lruukreich ? Iden sie vertreten . Erst wenn da « Publikum jetzt
.. . . k . - lin grundloser Furcht der Reichsbank das Gold

ES wird unsere Leser interessieren einige der . ^ ^ e. könnte eine wirkliche Gefahr entstehen , weil
wichtigsten Entfernungen an der deutschffranzostschen . . 6 j dann in schnellem Tempo auch die
" - . . . - „ tMjieJen muß, - . Die bet 3 ° «>ungs ° - „ ch°Grenze kennen zu lernen , die beim Studium der
militärischen Lage in Betracht kommen . Wir haben
dabei nur die wichtigsten Grenzfestungen und größe¬
ren Garnisonen in Betracht gezogen und geben die
Luftlinien an . Wenn wir von Frankreich auigehen,
so ist die deutsche Grenze bei Altmünsterol von
Montbeliard ( Mömpelgard ) nur 19 lcm entfernt
und bis zum nächsten deutschen Waffenplatz Mül-
Hausen sind es 46 lcm . Von der stärksten fran-
zösischen Grenzsestung Belfort nach der deutschen
Grenze bei Altmünsterol beträgt die Entfernung 12
Kilometer und nach Mülhausen 36 Kilometer.
Von Colmar ist der Hohneck . der zweithöchste Punkt
der Vogesen . 28 lcm entfernt , während eS von den
Hohneck zur französischen Garnison Gerardner gar
nur 11 lcm sind . Der nächste Weg von Straßburg
auf den Donon , die höchste Erhebung der Mittel-
vogefen . beträgt 47 lcm Die Eisenbahnlinie Straß-
bürg — Avricourt ist 92 lcm lang . Von Avricourt
nach Nancy find es 45 lcm, während die Streike
Nancy Metz 48 lcm mißt . Bon Metz aus ist die
französische Grenze bei Marcel 17 lcm in der Lust-
linie entfernt , die Festung Toul 54 lcm, während
die Entfernung bis zum Gcenzort Ste . Marie 13
km , bis zum französischen Waffenplatz Verdun 57
km beträgt.

* Nachstehende Liste zeigt , welche Märsche un¬
seren Truppen bei einem russischen Feldzuge etwa
bevorstehen könnten . Die Entfernungen wurden
freilich der Lustlinie nach gemessen , sind also zum
groben Teil für eine marschierende Kolonne noch be¬
deutend größer.

Auf deutscher Seite kommen zunächst folgende
Festungen in Betracht : Von Thorn bis zur ruf-
fischen Grenze sind ca . 12 km . von Posen 54 km.
von Breslau 80 km , von Memel bis zur Grenze
bei Nimmersatt 21 km . Von da aus bis zur nörd-
lichst gelegenen Festung Libau sind eS 6 ? lcm, gleich-
falls 67 km entfernt liegt der Grenzort Sch .rwmdt
von der russischen Festung Kowno die ihrerseits
von Königsberg 214 km und von Memel 191 km
weit entfernt liegt . Von Kowno 194 lcm entfernt
liegt Dünaburg , eine größere Garnison mit 4 In-
fanterieregimentern . Will man nun diese Festungs¬
linie noch weiter in das Herz Rußlands verfolgen,
o ist es von Dünaburg nach Nowgorod 410 km,

von Nowgorod nach St . Petersburg 168 km Bon,
kowno liegt Wilna nur 88 km entfernt . Die
Festung Gcodno . deren Besatzung auS 4 Infanterie- j
Regimentern . Artillerie und Maschinengewehrab - |
teilungen besteht » liegt von Borzymmen an der j
deutschen Grenze 75 km und von Königsberg 204.
lcm entfernt . Bon Grodno nach Bjelvstock. einem
größeren Waffenplatz sind eS 75 km -̂omsha da¬
gegen liegt von der Grenze bei Plottowen 33 km
entfernt , von Bjelostock 7b km . von Warschau ^ dem;
HauptfestungSzentrum 125 km entfernt . Als Gegen- ,
sestung auf deutscher Seite komme die Festung Boyen (
in Betracht , die 96 km entfernt liegt . ,

Von Warschau nach St . Petersburg sind es
1044 km , nach der Grenze IN icm vstrolenka
liegt 105 km von der Garnison Allenstem entfernt,'
von der Grenze nur 43 km PraSnylch mit feiner
Besatzung von 2 Jnsanterie -Regimentern Uegt end- .
lich nur 28 km von der Grenze entfernt . PultuSk,
ein gröberer Waffenplatz , ist von dem Grenzort
Jllowv 72 km , von der Festung Thorn 170 km
entfernt Bon Warschau trennen PultuSk 50 km
Von NowogeorgijewSk . einem riesigen FestungS - j
werk, dessen Besatzung sich aus allen Waffengattungen j
zusammensetzt , liegt der Grenzor Jll °w° 85 km . ,
die Festung Thorn 156 km , Posen 254 km ent - ,
lernt Diese Festung ist gleichsam das Vorwerk
von Warschau , von dem es nur 30 km entkernt ist.
Warschau selbst liegt von der Grenze IN «cm ent-
lernt von Bromberg 226 . von Petersburg 1044
lcm Von Jwangorod nach der deutschen Grenze
sind eS 218 km . näher liegt schon die galizische
Grenze mit 85 km Entfernung . Tschenstochau , der
kleine Garnisonsort mit seinen 2 Jägerregimenter
und 1 Kavallerieregiment liegt von der Grenze nun

, 20 km weit weg.

totales.
Dotzheim,  1 . August.

— * In bewegter Zeit.  Gar mancher wird
heute früh , als er die Augen ausmachte , sich ver
wundert umgeschaut haben , daß die Welt gerade
noch so ausschaut , wie zuvor . In dieser ernst be¬
wegten Zeit sollten sich alle  nicht von Leidenschafi
fortreißen lassen , wie man dies in den letzten Tagen
und hauptsächlich gestern beobachten konnte , sondern
Ruhe  bewahren . Ruhe in sich selbst und aus der
Straße ! Vorsichtsmaßnahmen der Regierung : Ver-
Hängung des Kriegszustandes , Einschränkung der
Preßfreiheit . Güterannahmeverweigerung und selbst
Mobilisierung der Land - und Seestreitkräfte , bedeuten
noch nicht das Ende des Friedens.  Schon
zweimal standen wir in den letzten Jahren vor
schlimmen Situationen — ohne daß das Groß vom
Publikum allerdings darum wußte — in den « , der
Friede arg bedroht war . Und damals wurden,
wenn auch nicht so umfangreiche , von der Regier-
ung Vorbereitungen getroffen , wie es ihre Pflcht

jetzt besonders braucht und weil sie dann auch dem
Geschäftsverkehr keine Wechsel mehr abnehmen könnte,
in einem Augenblick , in dem er den Kredit der
Reichsbank dringender braucht als jemals sonst
Hier also muß der Widerstand einsetzen , den die im
Kriegsfall Zurückbleibenden zu leisten haben Sie
dürfen nicht dulden , daß . noch bevor das Schlimmste
überhaupt entschieden ist , unser Wirtschaftsleben
von einer Krisis gepackt wird , die es aus lange
hinaus zerrütten könnte . Kein Sturm auf die
Lebensmittel - Geschäfte!  Kein Sturm aus die
Sparkassen , kein Sturm auf die Goldbestände der
Reichsbank ! Sondern Ruhe , Selbstzucht und Opser-
bereitschaft . ES ist ja im Grunde so wenig , waS
von ihnen gefordert wird . Sie brauchen nur ver¬
nünftig zu sein , denn die Furcht ist sinnlos und
ohne Berechtigung . Nur etwas Würde müssen sie
aufbringen — damit nicht in dem Augenblicke , in
dem Hunderttausende bereit sind , ihr Leben in die
Schanze zu schlagen , die inneren Grundlagen unserer
Verteidigungskraft durch die erbärmlich -kleinliche
Furcht des Besitzes gefährdet werden.

— * Post - und Geld ver kehr.  Auch bei
unserem Postamt war der Andrang äußerst stark,
um unter Vorgabe eines unbedeutenden Marken-
inkausS sich kleinere und größere Noten in Hart¬
geld umwechseln zu lassen . Da die Post keine Geld-
Wechselstelle ist und über weniger Kleingeld verfügt,
so mußten die „Geldstürmer " abgewiesen werden,
worüber es zu leidenschaftlichem , müßigem Gerede
kam. Wenn jemand für 5 Mark Briefmarken kauft,
so wird die Post die Zahlung selbstverständlich ge¬
nau wie Hartgeld auch in Papiergeld entgegen¬
nehmen . und das gleiche gilt bei der Verwendung
größerer Noten zur Bestreitung der Gegenwertes
beim Einkauf größerer Bestände von Postwertzeichen.
-Einzahlungen ufw . Aber damit erschöpfen sich auch
selbstverständlich die Funktionen der Post ; sie ist
nicht dazu da , einem höchst unverständlichen und
schädlichen Hartgeldbedürfnis des Publikums auch
noch entgegen zu kommen.

— ' Hinweis.  Auf die äußerst wichtige Mit-
gliederversammlung des „Turnvereins " heute Abend
im BereinSsälcheu seien die Mitglieder besonders
hingewiesen . — Auf der „ WilhelmShöhe " findet
morgen Nachmittag Tanzmusik rc statt.

— ' Sanitätsverein.  Morgen . Sonntag,
nachmittags 3»/, Uhr hält im Lokale der „Stadt
Wiesbaden " der „ Sanitätsverein " seine Generalver-
sammlung ab , worauf wir besonders aufmerksam
machen.und Schuldigkeit war ; sie muß eS tun , denn die _ — - -- — -

Th re unseres geliebten , herrlichen Vaterlandes steht ! Briefkasten der Redaktion,
auf dem Spiel . Da fühlen wir Deutsche uns alle ! $ tz . Ihre Ansicht , daß die Witwe eines
gleich . Die Schicksalstunde steht bevor . Noch im - Beamten oder Lehrers bei shrer Wiederverheiratung
mer nicht sind zwar die Würfel , die über Krieg
und Frieden entscheiden , gefallen , aber jeden Augen-
blick kann eS Alarm geben . Deutscher Mann , deut-
scher Jüngling , deutsche Frau , deutsche Jungfrau!
gedenket des Ruhmes Eurer Eltern und Vorfahren!
Namentlich an letztere ergeht der Ruf , dem eventuell
ausziehenden Krieger Mut , Trost und Gottvertrauen
einzuflößen ! Seit stolz daraus , daß er für eine voll¬
auf gerechtfertigte Sache ins Feld ziehen darf , um _ . _ ^ ^ _
füt die Existenz unseres StaatSwesens zu kämpfen Nachm. Uhr7 Kindergottesdienst,
und — was noch ein unbeschriebenes Blatt ist —
sein Leben zu lassen . Niemand , kein Land der Erde,
hat den Krieg in dieser Stunde weniger gewallt
als Deutschland.

eine Abfindung auf die ihr sonst noch weiter zu-
stehende Witwenpension erhält , ist irrig . Vielmehr
hört die Zahlung der Witwenpension mit demselben
Monate auf , in dem eine neue Ehe eingegangen
wird , ohne daß noch irgend eine Abfindung gezahlt
wird.

Kirchliche Anzeigen.
Konntas «de« 2. August 1814.

Evangelische Kirche Dotzheim.
j Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst . l ) . Eibach-
’ " /s Uhr : Kindergottesdienst . Derselbe.

Katholische Kirche Dotzheim.
Vorm. 8 Uhr : Frühmesse.

Kommunion der Erstkommunikanten.
- „ . Vorm. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

wiemand steht mit besserem Ge- !Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Jfiemano , liegt nui oeiieren . ® 4 ttgt:  Versammlung des Mattervereins mit Bor-

wissen den Dingen gegenüber als Deutschland . Mit ■ trag und Segensandacht.
rubiaem Ernst und fester Entschlossenheit sehen wir Gelegenheit zur Beichte ist Samstag von Nachm. 4 Uhr
alle ben ,°m!°°°b. » Du,«. ° -nig-ge» B»b b°-üb°- »'> °°° ' uh- . n. Wem
mögen sich unsere Feinde nicht täuschen : Vo .i heute >Fgx ^ Redaktion veranvvortlich Philipp Dembach
ab schweigt innerer Zwist , und jeder wird seine
Pflicht tun , auch die deutschen Arbeiter , die sich
zur Sozialdemokratie bekennen . Jetzt gibt eS für
alle Deutsche nur ein Gebot:

Mit Gott für Kaiser und Reich!

— ' Banknoten im Geschäftsverkehr.
AuS einer Reihe von Geschäften kommen u„ S Nach-
richtcn . vaß dort d>e Annahme von ReichSbanknoten
und ReichSkoffenscheinen verweigert und die Verab-
solgung von Waren dagegen abgelehnt wird . Das
ist ein vollkommen sinnloses Verhalten . Unsere
Reichsbanknoten sind vollgültige Zahlungsmittel,
deren Gegenwert in Gold . Silber und erstklassigen
Wechseln bei der Reichsbank vorhanden ist. Jeder
Gläubiger einer Geldforderung ist gesetzlich ver¬
pflichtet , Banknoten als Zahlung anzunehmen . Ihre
Zahlungskraft ist mithin der des Goldes vollständig
gleich . Die Noten der Reichsbank sind stets voll¬
kommen gedeckt, sie repräsentieren einen realen Wert,

in Dotzh eim.

khmheff
▼srlciht «in zartes reines Gesicht , rosiges,
futisndfrisebss Aussshen und ein blendend
schöner Teint . - Alles die « erzeugt die echte

StedceapferdSeife
(dl , baat « LlllanmllchtaUa ) , »on Bargmann fc Co .,
Radabcul , t Stück 50 Plg . Farnar macht dar Craam
„Bada “ lUIianmilcb - Craam ) rota und «prjda Haut wai»
und semmet weich . •: !! 1! Tuns W rlg*

Portemonnaies
Blumen- u. Serienkarten sowie
Ansichts -Postkarten

empfiehlt PH » Dembach.

■t
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landwirte
biinflt pure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit

dem bewährten

schmselfauren Ammoniak
Sem- estgeergneten StickstoffSüngemMel für Sie

HerbstSüngimg.
Eine mastige Gabe von 20 - 30 Pfund pro Morgen , welche

auf die rauhe furche,u streue» und mit einzueggen ist, wird voll¬
ständig ausgenutzt und macht sich reichlich bezahlt . Die Saat wird
gekräftigt und bestockt fich gut und ist infolgedessen widerstands¬
fähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge , widersteht der
Auswinterung bester und bringt bedeutend höhere Erträge

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben . Der Preis ist so gestellt'
daß die Stickstoffeinheit im schwefelt Ammoniak rrhetzitch billiger ist al « im
Chilesalpeter . Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung
zu den einzelnen Kulturpflanzen , auch besondere Schriften über die Herbstdüngung
der Wintersaaten , sowie Rat und Auskunft in allen Düngung « - und Wirtjchaftz.
angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

ranSwiktschaftliche Auskunftsstelle
Ser Deutschen Ainmoiliak-Äerkaufs-Vereintguilg. G. m. b. $.

IN

Cobleuz KhreNbrcitstein , Miihlental I.

yon der Reise zur Ade. Hm SonntagSprechstunde.
Dr. Schultz.

ii Restaurant „fwr Milhelmshöhe " .
K Jeden Samstag ItzM- IktNLStzuniltz -MW» verbunden

mit turnerischen Aufführungen . Beginn 8 /̂,Uhr.
Tonntag . von nachmittags 4 Uhr ab:

Große Familienfeier
mit Tanzmusiku.Auftreten eines Künstlers am« ecku.Trapez

Zu zahlreichem Besuche ladet sreundlichst ein
Franz ApfelstäSt.

Tüditige TiinAer _
für na* Hastei gesoAt. Zu melden lei Emil BeAer Iler
oder Begleitungsamt Mainz -Kasttl.

Zur gefl . Keachtungl
Empfehle mein Spezialgeschäft in

5arden, «eie, ra* und
Bamatttiallen.

Billig! Ia . Aalitäten! Billig!
Julius Uaul. Wiesbadenerßr. 34.

Sperber -Motorwagen!
Vir haben einige gebrauchte, taöellos erhalteneV a ae n

preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht.
«ors-eutfche Automobil-Verke. Hameln.

!- oder 2 -Zimmerwohnung
mit Küche im Dachstock zu vermieten . Näh.
Wiesbadenerstr . 80, bei Keller.

3 Zimmer und Rüche
im 1. Stock mit Glasabschluß , Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten . Näh.

_ _ TaunuSstr . 8.
Frontspitzwohnung von

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör Hollergassr 2 zu vermieten.
Näheres Obergasse 25.

schöne 2 -Zimmerwohnung
mit Zubehör , Parterre , sofort zu vermieten.
_ _ , _ Obergosse 75.

schöne 3 -Zimmerwohnung
im Stock sofort zu vermieten . Hohlstr . 3.

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör zu vermieten . Neu gasse 12.

\ Ammer und Rüche
mit Gas und sonstigem Zubehör zu ver-
mieten . Näheres Wilhelmstr . 24 .

Vohnung zu vermieten.
_ Feldstraße 5,

2 Ammer und Rüche
nebst Zubehör sofort zu venn -eten.
_ H> Dönisch, Jdsteinerstr . 26.

Kchiinr neust erg er . 2 - I . -W - stn .̂ ver-
mi etei , Obergaffe 44 I. Näh , b Leibold.

Wohnung
von 3 Zimmer und Küche nebst Zubehör.
Preis 135 Mk . sofort zu vermieten
_ Aug . Ott , Neugasse 33.

Römergassi 14 sind im Vorderhaus « im
Dachstock

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör per sofort zu vermieten.

„ Nähere - daselbst im Laden sowie Ober,
gaffe 79 bei Ludwig Krieger.

^Desgleichen Wiesbadenerstraße 46 eine
3-Zimmer ^ rontspitzwohnnng

zu vermieten.  Näher es Oberga ffe 79.
Eine schöne Wohnung von ~ "~

2 Zimmer und Rüche
zum 1. Juli zu vermieten . Näheres Rhein-
str aße 40 Par t.

Dachwohnung von
2 Zimmer und Rüche

mit Zubehör sofort zu vermieten.
Feldstrabe 4.

. I gwtzes Zimmer und Rüche
im Dachstock zu vermieten . Näheres

Rheinstraße 26.
Brunnenstraße 2 sind': ' "

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu vermieten . Nä h, daselbst.

Lin schönes Zimmer u. Rüche
sofort billig zu vermieten . Nähere-
_ Obergasse 10.

Neugaffe 104 sind
1 Zimmer und Rüche

im Dachstock sofort zu vermieten . Nähere-
_ __ Schiersteinerstr . 13.

3-AwWerwohlluug
mit Zubehör im Abschluß Schünbergstr . 6,
"ah ° Haltestelle der Elektr . ist im Hinter-
hau «, Dachstock, auf sofort ausnahmsweise
billig zu vermieten . Näherer bei Adam
Schneider , Vorderhau » Part , im  Abschluß.

Obergasse 34 : ' '

schöne 2 Zimmerwohmmgen
nebst Zubehör billig zu vermieten . Näheres
bei Hausverwa lter Müller , daselbst.

rmÄt ? ' 1 “

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör zu vermieten . Näheres
_ _ Mühlg asse 3,

2 Zimmer und Rüche
im St ° ö  * u  vermieten Näheres bei

Anton Hofmann , Jdsteinerstr . Nr . 21.

3 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu vermieten.

Neugoffe

s i-i lli Gasthaus „Zur schönen Aussicht “ m s s
Beliebtestes Familien Restaurant am Platze. - SAOneu. interessante Lokalitäten- «arten-
WirtsAalf. — SaalM QesellsAaltenu. s. w. - Prima Bleie. - Selbstgekelterten npfel

wem. Halte und warme Speisen zu jeder Tageszeit. — Hnlmer hsamen-rn«»«»»
-Um geneigtesten Zuspruch bittet Karl SchaUSS

Erntestridie!
empfieblt billigst

EmtestriAe!

Wühlgaire 8 sTieipart . :)
Schuhmacherwerkstätte

monatlich Mk . 10.50.
_ Bürovorsteher Weilnau (Nr.  g»

Schöne 3 Zimmertvohnuim'
mit Zubehör im 1 . Stock sofort „
Mieten . Näh . Luisenstr . 2 bei  H.

Aufrlchttgen ioniT'
allen meinen werten Gästen , Frx„..
den und Bekannten , die mich während
meines 4jährigen Wirtschaftsbetriebes
durch eifrige«  Zuspruch unter,
stützte».

Christian Buch.
Branes fleißiges MWj
stk sucht._ Obergaffe 17.

Offeriere:
treue Sutten u. Sau«,

kram. Leinsamen
Per Pfd . 25 Pfg .. bei 5 Pfd . 23 Pso
Kartoffelflocken bei

Müller, Nühlgaffe 36.

Auhr-Kohlen!
r!u8llll . lllMk . i.röperZemntt
ünionöriket „ 0.85 „ „
Liformdriket„ t.35 „ „
Brechkoks 111„ 1.40 „ „
liefert bjS Ende August in loser

Fuhre frei Haus.

tz. Schumacher.
Mühlgaffe 18 . - Telefon 4133.

Henkels Blpich-Soda

Ein neu hergerichtetes

W  Kauschen
zum Alleinbewohnen ist an ruhige
Leute zu vermieten.

Frau Wachsmuth.

AL> iefe in der Bochgaffe und l
Garten in der Neugaffe zu ver>

kaufen. Näh in der Ex ped.

Schlafstelle
zu vermieten . Rheinstr . 53.

iiBer Zusammenbruch'
"Die Seeschlacht hei Borkum

uns HelgolanS
von einem deutschen Marineoffizier.

Preis 1 Mk l~ i

"Mnf Sahre 5remSenlegionSr".
Selbsterlebnis während meiner üjähr.

Dienstzeit von Franz Kull.
Preis 80 Pfg

"Aer Untergang6. N. kanoneil'
boot Iltis".

Geschildert von Deckosfiziera . D. 3-
Langenberg tcinem der l l Geretteten).

8Si Preis 50 Pfg
Sämtliche Bücher sind sehr interessant

, und recht zahlreich illustriert.
Zu haben in der Buchhandlung

Von

Phil. Dembach. Aömergasse

Erntestridie!
nicx . Hatz.
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